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DIE BERNER WOCHE

Furtwingler probt

Eilig steige ich im Kasino die Treppe hinauf,
vorbei an den Hiterinnen der Ordnung und
trete in den menschenleeren Vorraum zum
Grossen Saal. Moglichst gerduschlos 6ffne ich
eine Tiire und flitze aus dem blendenden Tages-
licht hinein in ein Halbdunkel, das kaum mehr
eine Orientierung zulisst. Nur langsam ldsen
sich bekannte Gesichter aus der Masse Mensch,
die sich da'in Reihen gliedert: Kunstbegeisterte
Jiinger, Habitués, Kritiker. Alle sitzen unbe-
weglich und blicken nach dem Podium. In
blendendes Licht getaucht spielen dort die
Kiinstler, spiegeln die Instrumente des Sin-
fonieorchesters. Davor steht die hohe Gestalt
des Leiters.

Wilhelm Furtwiingler probt.

In zarter Reinheit und Unbeschwertheit,
doch mit dringenden Impulsen; ersteht das
erste grossere sinfonische Werk des jungen
Beethoven. Doch gleich wird ‘es abgelést,
andere Tone erschallen: Kriegsfanfaren sind
es, der unbeugsame Trotz Coriolanus’ kitmpft
sich- durch, gross in der verhaltenen inneren.
Tragik, iberwiltigend in seinen dusseren Aus-
briichen, packend in'seinem heroischen FEnde.

- Dann umgibt uns feierliche Stille. Wir ver-
senken uns in die geistigen Weiten Bruckner-
scher Mystik. Doch nicht nur religiose Ent-
sagung, nein, auch weltliche Bejahung erwiichst
aus dem Tongebilde und versinnbildlicht den
wiespalt romantischer Gefithle. Wir sitzen,
und iiber uns ergiesst sich die Iille einer
seherischen  Kraft, eine wahre Vision des
jiingsten Gerichts.

Dies alles bannt der grosse Meister des’
Taktstocks. Seine sehnige Gestalt strafft sich,
reckt sich , und 16st sich wieder, die linke
Hand mildert, beschwichtigt, wiihrend die

rechte das Gleichmass des Geschehens hiilt
und weiterfithrt. Suggestiv bringt die Hand
den Streicherton zu vollerem Klingen, modu-
liert feinnervig die Klangfarbe der Holzbliser,
hebt in weitausholender Geste die eherne Grosse
des Blechs hervor, baut auf, steigert, reisst
mit sich.und erlost in strahlenlem Glanz

, um wieder abzuklingen, zuriickzusinken,
verschwindend, vergehend. So empfindet ein
Diener der Kunst.

Nicht alles gelingt gleich nach  Wunsch,
manches wird dfters wiederholt, berichtigt,

neu abgewogen, sachlich ertéont seine Stimme
iiber dem  Instrumentalkirper; doch sofort
weicht das gedankliche Erfassen wieder dem
Empflinden, wird “alles wieder Musik, alles

klingendes, singendes; jubelndes, slau-
nendes, triiumendes - Wunder, Und dies alles
verdanken wir diesem Mittler der Kunst.

Wilhelm Furtwiingler ist zu uns gekommen
und lisst uns®dieses mystischen  Geschehens
teilhaftig -werden. Wir diefen ihm dankbar
sein dafiir, aufrichtig dankbar, Denn alles, was
die Welt zerbrach, das eint die Kunst, si¢ z
uns, wo sich alle Menschen wieder finden kon-
‘nen und wo es nicht mehr Hass und Vernich-
tung, sondern nur noch den Ausdruck unver-
giinglicher Liebe gibt.

I'iir einmal sei deshalb weder Schopfer noch
Werk im  Mittelpunkt, - sondern der geniale
Gestalter. Er verdient es. Er ist dilter, abge-
klirter geworden, Das Schwere der letzten
Jahre hat seine Spuren hinterlassen, sichtlich.
Ein verzehrendes Feuer lisst thn immer wieder
fanatisch auflodern doch diirfte eine
solche Kraft ihn auch vorzeitig verbrennen.
Hoffentlich nicht. Wilhelm Furtwiingler tritt
heute in sein 57. Lebensjahe-ein und eine grosse

Kunstgemeinde entbietet  ihm  ihre  Glick-
wiinsche, Moge es dem Meister vergonnt sein,
den endlichen Sieg des Geistes iiber den Schein
unserer materiellen Welt zu erleben. Wir wiin-
schen es thm von Herzen. wek. —

Wenn ein

Modesalon umgebaut wird -

ks ist nicht leicht, einen kleinen Raum in
cinem alten Hause zu einem zeitgemiissen Ver-
kaufslokal umzubauen, es braucht aber aus-
gesuchten Geschmack und raffinierte Kombi-
nationsgabe, um aus einem kleinen Zimmer
einen so feenhalt wirkenden Raum zu schallen,
wie dies beim Umbau des Modesalons von I'raw
Sehmidt-Glauser  geschehen  ist. Duech  ein
freundliches Treppenhaus, dessen Wiinde mit
alten Drucken vom ,,Pariser Marché des Puces'
iber den Wandel der Hutmode im Laufe der
Jahrhunderte geschmiickt sind, gelangt man
i den eigentlichen Verkaufsraum, der in seiner
phantastischen - Wirkung alle. Erwartungen
tbertrifft. Dies Wiinde sind ganz aus. Spiegel,
die nur durch schmale, mit goldener Seiden-
tapete “iiberzogene Siulen unterbrochen wer-
den. Zusammen mit den in Gold und Schwarz
gehaltenen Mébeln und den vielen handge-
schnitzten Leuchtern, wurde ein Effekt erzielt,
der in bezug aul die Raumwirkung einzigartig
ist. Der Entwurf zu dieser idealen Lésung
stammt von Herrn Albert Schmidt, Graphiker,
und die ganze Ausfithrung wurde von Berner
Firmen besorgt.

Die geschmackvollen Frithjahrs-Hutmodelle
von Frau Schmidt passen sich wirdig dem
schénen Rahmen an und bringen die raffi-
nierte Wirkung des Raumes erst recht zur
Geltung, H..K,

Praktischer
Gemiisebau

mit einfachen Mitteln

"

Preis Fr. 3.20.

120 Abbildungen.
klassische Werk fiir erfolg-
reiche Gemiiseproduzenten.

Jetzt lesen

Alphabetische

Saat- und
Pllanztabelle

Dritte, vollstindig neu be-
arbeitete Auflage mit 16
Seiten und 4 Abbildungen.

Saat-
Sortenverzeichnis / Krank-
heiten und Schiidlinge
;4 lirtragstabelle. Preis 80 Rp.

e

Fur Anépruc‘hsvolle :

~15.Tausend = 80 Seiten
Das

im
Friihling anwenden!

Inhalt;

und Pflanztabelle

Fiir grossere Mengen
giinstige Serienpreise.

Eine graphische Kostbarkeit mit
silmile-Reproduktionen und zahlreichen einfarbigen Tiefdruck-
bildern von Koenig, Lory, Aeberli, Freudenberger, Suter etc.
80 Seiten, Format 32x24 cm. Preis Fr.3.— (+ Umsatzsteuer)

Berner
Tllustrierte
sSchreibmappe

neun. mehrfarbigen Fak-




	Furtwängler probt

